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5 ARIA.
7 Eitert euch ihr Finſterniſſen/

Trenne dich du Schatten-Nacht!
A Wer will deinen DunckelheitenF D Gluth und Opfer zubereitenWoo noch Gold und Purpur lacht?

Deiner MordGeſpenſter Pracht.

Rec Ja recht.So lange Phosphorus an ſeinem Himmil ſtrahlet

Sind die Gelubden ſchlecht jDie man dem Schlummer zahlet, 234
und Morpheus Sccpter zollt.
Wo noch das MorgenEold Ge 9

Durch ſeine Treffligkeit die Roſen- Felper ſchatztt
wird der Durfftigkeit kein Tempelaiufgeſetzet.

Wo noch Aurorens Perlen-SchatzSaronis BlumenAu, und LiljenBoth bethauet
Scetzt man
Der durren Zeit noch keinen Herde
Und findt die Armuth keinen Platz.
Da, wo noch itzthortunens göldnes Schloß in Memphis Marmor blitz

Und man noch ſiehtDerſelben Demant-Saulen ſchimmern

Legt man Morbonens Zinmern v

Moch keinen Altar an J J JUnd halt ſie keiner Ehren werth.

Ein Held, üü 1zrnl2ZEnn.ie
So lange man ſein Zelt pena
Noch kan mit Palmen zieren
Laßt ſein erhitzts BliuitMicht durch den Schrech e t,
Verodeter Cypreſſen ruhren/ 244
Sein tapffrer Lowen mut
Verlacht des Feindee Raltrey/
Die noch auf ihn in fernen Landen wutet

Er denckt dabey,Wenn mich des Gluckes Wacht noch fernerhin behatet

2*
Trifft meinen Sitz A
Kein Blitz/Es mag der Wetter Wuth wit taußud  Donneru kſuchen,
So lange mich des Himmels Allmacht deckt,
Kan meinen Felß kein Schlag beweglich machen

—AR.I A. 7. U 2DOſeelig iſt ein ſolches Hertz
Das ſeine Ruhe ſo erkennet!
Das ſo in ſeinem Eyfer brennet



Wenns an des Himmels Fugung denckt.
Was iſts/ das ſolche Seele kranckt?
Vo iſt ein ſo verhaßter Schmertz

Der ſie von ihrem Glucke trennett PDacapo.
Kec.cgiewohl

Wer will in dieſer Sterbligkeit
Ein Paradieß erwarten?
Ein Garten,Jn dem vielmehr geſaltzne Bache ſtehen,
Als BalſamQvellen gehen
Tragt mit der Zeit
Micht lauter BiſamAepffel auf.
Er. muß.Auch Myrhen Saffte tragen.

Des Himmels Schluß
Hat dieſer Welt
Micht lauter Freuden zugeſchworen,
Der Menſch muß ſeinen Lauff
Auch offt durch DornenFelder nehmen/
Und ſeinen Fuß auch in die Feſſel ſchlagen.

Jedoch
Trifft dieß bey allen ein?
Ach nein.
Dein Glück, Hochwerther Lehrer
Stellt ſich zum Beyſpicldar,
Das itzo abermahl zu hohern Seegen ſteiget

Und Deiner Sohne Schaar
Ein neues Leben zeiget.

ARIA.So der Stamm nach Wachsthum ſpuret
Kan der Zweig auch fruchtbar ſeyn.

Was des Weinſtocks Weſen fuhret,
Dringt auch in die Reben ein/

Daß wenn ſeine Wurtzel grunet,
Es auch ihrer Wohlfahrt dienet. Da Capo.

Rec. Es iſt andemWo ein vergiffter Safft
Des Stammes Seele todtet,
Stirbt auch der Reiſſer Krafft.

Moch itzt im Seegen biſt,
So trifft auch uns äls beines Wortes Horer

Ein gleiches Wohlergehen.
Das Licht,
Das Dir zum Heyl aus ſeinen Hohen bricht/
Muß auch zu unſrerLuſt an deinem Himmel ſtehen.
Drum wollen wir

Zugleich mit Dir Vor



Vor ſolch erwunſcht Gedeyen
Jtzt dem ein heilig Opffer weyhen
Der dieſer Freuden urſprung iſt.

AKRlI
Edle Kertzen,
Wo zwey Hertzen

Gleiche Gluth entzundt!
Denn da ſolche keuſche Flammen
Von dem Himmel ſelber ſtammen

Dem ſie zugeeignet ſind/
OD ſo kan allhier auff Erden
Hoher nichts gefunden werden

Auſſer diß was GOtt bey dieſer Andacht findt.
Da Capo.

Doch unſre Pflicht
Kec gſt noch nicht gantz entricht.

Biß unſre Schuld
Micht deiner Huld
Vorher Gebeth und Opfer bringet
Die Dir dein treuer Fleiß,
Hochtheurer Mann/
Von uns mit Rechte fodern kan.
Der Nectar Deiner Lehren/
So taglich Strohmenweiß
Und Jdumeens Balſam gleich
Mit Honigs Liebligkeit in unſre Seelen dringet
Hat langn in unſrer Bruſt
Ein irrdiſch Eden angelegt
Das Dir zu EhrenSchon edle Fruchte tragt
Und Dir ein Paradien bereit
Das nur die Sterbligkeit
Sonſt nichts vermodern mag.
Drum legen unſre Lieder
Hiervon durch einen heiſſen Wuntſch
Ein wahres Zeugnis mieder:

AR IA.
Lebe, Theurer Lehrer, lebe

Ewig ſey Dein Ruhm begluckt!
Lebe ſo in deiner Zeit

Daß man Deines Gluckes Tempel
Wahrer Tugend zum Exempel

Nach der ſpaten Ewigkeit
Zur Verehrung lieffern konne.

Und die NachWelt Deinen Ruhm
Unſer rechtes Heiligthum

Ein bewahrtes Denckmahl nenne. Da Capo.
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